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MWNer Bombemegen auf London
Kriegswichtige Anlagen in Stadt und Hafen von London das wichtigste Ziel — Angriffe in Südostengland

Der Wehrmachtsbericht
DNB . Berlin, 11 . Sept . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Der Feind warf in der vergangenen Nacht in Nordfrank¬

reich, Belgien und Norddeutschland an verschiedenen Stel¬
len Bomben , die jedoch nur geringen Schaden anrichteten.

Einigen feindlichen Flugzeugen gelang es , nach Ber¬
lin vorzustotzen und dort Bomben zu werfen . In Wohn-
»nd Geschäftsvierteln entstanden an zahlreichen Stellen
Brände . In der Innenstadt wurden zwei Kranken¬
häuser getroffen . Im Diplomatenviertel mutzten
einige Stratzsnzüge wegen drohender Einsturzgefahr vor-
iibergehend geräumt werden . Eine Bombe fiel auf das
Netchstagsgebäude, eine andere auf die Akademie
der Künste.

Fünf Zivilpersonen wurden getötet , mehrere versetzt. Das
tatkräftige Eingreifen des Sicherheit - und Hilfsdienstes so¬
wie der Selbstschutz der Berliner Bevölkerung verhinder¬
ten, datz die zahlreichen Brandbomben grötzeren Schaden
anrichteten.

Kriegswichtige Anlagen kn der Stadt und im Ha¬
fen von London blieben auch am Dienstag das wich¬
tigste Ziel der deutschen Vergeltungsangriffe . Zahlreiche
neue Brände traten zu dxn bisherigen hinzu . Daneben wur¬
den noch andere kriegswichtige Ziele , insbesondere Hafen¬
anlagen , Flughäfen und Industrieanlagen im Siidoste»
der britischen Insel mit Bomben belegt.

Südlich der Hebriden versenkte ein Kampfflugzeug aus
einem britischen Geleitzug ein Handelsschiff von 8VÜV BRT.

Bei den Kampfhandlungen über England gingen drei
eigene Flugzeuge verloren . Flakartillerie und Nachtjäger
schossen von den Berlin angreifenden Flugzeugen je eines»
Marineartillerie an der Kanalkiiste weitere vier feindliche
Flugzeuge ab.

»
Wieder kriegswichtige Ziele in

Südostengland angegriffen
Londoner Industrie - und Hafenanlagen wirksam bombardiert
Erbitterte Luftkämpfe — 84 britische Maschinen abgeschossen

Berlin, 11. Sept . Am Mittwochnachmittag griffen deutsche
Kampsverbände wiederum kriegswichtige Ziele in Südostengland
an. In London wurden mehrere Industrie - und Hafenanlagen
wirksam mit Bomben belegt, in Port Victoria an der Themse-
Mündung ein Grohtanklager in Brand geworfen. Zn den Spit-
fire-Flugzeugwerken in Southampton wurden mehrere Hallen

- beschädigt . Bei diesen Kampfhandlungen entwickelten sich ver¬
schiedene erbitterte Luftkämpfe , in deren Verlauf 34 britische
Flugzeuge abgeschossen wurden. 18 deutsche Flugzeuge werden
vermißt.

Bomben auf amerikanische Botschaft
Berlin , 11. Sept . Die Piraten der Royal Air Force haben in

der vergangenen Nacht auch auf das amerikanische Botschafts¬
gebäude mehrere Brand - und Zeitbomben abgeworfen , die glück¬
licherweise nur in den Garten gefallen find . Im ganzen sind auf
dem Gelände der amerikanischen Botschaft sechs Bomben¬
einschläge festgestellt worden.

Datz es sich hierbei um einen versehentlichen Abwurf handelt,
kommt deshalb nicht in Frage , weil unmittelbar vorher die
britischen Flieger mehrere Leuchtraketen über dem Botschafts¬
gelände abgeworfen hatten , die das Gelände taghell erleuchtete».
Nur einem glücklichen Zufall ist es zu verdanken, datz Persone«
dabei nicht verletzt wurden . Jedoch durchschlug ein schwerer Split¬
ter das Fenster des Arbeitszimmers des Gesäftsträgers und
grub sich in die gegenüberliegende Wand . Der Geschäftsträger
hatte bis vor kurzem noch im Botschaftsgebäude selbst gewohnt.
Ein Teil des Grundstückes der Botschaft ist zur Zeit noch abge-
sperrt , da verschiedene Einschläge auf Zeitbomben deuten und
der Boden untersucht werden mutz.

Acht Luftpiraten, die Berlin angrisfe«, abgeschossen
Berlin, 11. Sept . Wie wir nachträglich erfahren, wurden

in der letzten Nacht zwei weitere feindliche Flugzeuge , die Bom¬
ben anf Berlin warfen , durch Flakartillerie und Nachtjäger ab¬
geschossen, sodatz sich die Zahl der durch Flakartillerie , Nachtjäger
und Marineartillerie in der letzten Nacht zum Absturz gebrachten
feindlichen Flugzeuge auf acht erhöht.

«Ueberaus wirkungsvolle Schlüge gegen
die Zentrale des Empires"

Oslo , 11 . Sept . Die Zeitungen bringen lange Schilderungen
über die Lage in London . Dabei werten die Blätter die Er¬
folge der deutschen Luftwaffe und kommen allgemein zu dem
Ergebnis , die deutschen Schläge hätten die Zentrale des Empires
überaus wirkungsvoll getroffen . Wie berichtet wird , ist am
Tage nach dem Angriff auf die nationalen Symbole des deut¬
schen Volkes, wie das Brandenburger Tor , eine deutsche Flieger¬
bombe vor dem Buckinghampalast explodiert . „Tidens Tegn"
betont , Deutschland setze nach allen Anzeichen den Ve,rgeltungs-
angrisf auf London mit unverminderter Schärfe fort . Abgesehen
von den Zerstörungen an der Themse, so bemerkt das Osloer
Blatt , seien die aus Südengland gemeldeten Verkehrsschwierig¬
keiten, die besonders die Lebensmittelversorgung träfen , für den
weiteren Verlauf des Krieges sehr bedeutungsvoll . Die Schlag¬
zeile der „Norwegischen Handels - und Schiffahrtszeitung " lautet:
„In Docks und Fabriken rasen Brände "

. „Dagbladet " schreibt,
Deutschland übe gegenwärtig auch für die englischen Zündblätt¬
chen Vergeltung , die über Deutschland abgeworfen wurden.

Der italienische Wehrmachtsberichß
Erfolgreiche Angriffe italienischer Fliegerverbände — En«
lische Bomben auf nichtmilitärische Ziele — Vier feindlich«

Flugzeuge abgeschossen
Rom. 11 . Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Milk!

woch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Unsere Fft «-

gerverbände haben wiederholt die Zonen von Collum , SidL
Varani und Marsa Matruk angegriffen und Anlagen -!motorisiertes Material und Truppen bombadiert und im TieD
flug angerissen und beschossen. Die dabei verursachten Schäde«waren sichtlich bedeutend. Zwei feindliche Jagdflugzeuge wurde»'
im Luftkampf von unseren Bombern abgeschossen, zwei weiters
sind wahrscheinlich abgeschossen worden . Zwei unserer Flugzeug «

'
sind nicht zurückgekehrt.

Der Feind hat Luftangriffe auf Bardia , Tobruk, Derna au«
geführt . Der Schaden an nichtmilitärischen Anlagen ist nicht b«
deutend . Insgesamt gab es 13 Tote und 21 Verletzte. Ein feind¬
liches Flugzeug wurde abgeschossen und stürzte ins Meer ab.
Drei Offiziere eines anderen , während der im gestrigen Wehr-
machtsüericht gemeldeten Aktionen abgeschossenen Flugzeuge-wurden gefangen genommen.

In Ostafrika haben englische Bomber Cassala mit Bomben
belegt , wobei drei Personen verwundet wurden . Ein feindliche»
Flugzeug wurde von unseren Jagdfliegern abgeschossen. Von der
Besatzung waren zwei Mann tot . der dritte wurde gefangen ge¬nommen.

Ein SeuergürLel loberL um London
Von Kriegsberichter Siegfried Kappe

DNV . (PK .) Es geht wieder auf London ! Am liebsten wären
wir natürlich gleich am frühen Morgen mit dabei gewesen , aber
es hietz wieder einmal : Geduld, nichts wie Geduld — es kommt
jeder dran ! Und am späten Nachmittag war es denn auch so
weit . Ein Wetter , wie es sein mutz, und eine Stimmung , wie sie
nicht besser sein kann.

Ueber der weiten Tiefebene Nordfrankreichs sammelt sich unser
Geschwader . Jede Maschine trägt eine verderbenbringende Last:
Bomben, nichts als Bomben mit Grützen an Churchill und Ge¬
nossen ! Höher und höher zieht der Verband . Ein stahlblauer
Himmel wölbt sich über uns , strahlende Sonne spiegelt sich in den
Glaskanzeln . Als wir die Küste erreichen, schwirren unsere Jäger
von allen Seiten heran . Es wimmelt in der Luft von deutschen
Flugzeugen . Ueber dem Kanal begegnen wir einem anderen
Kampfverband , der nach Erfüllung seines Auftrages zurückkeyrt.
„Da scheint tatsächlich heute was los zu sein . . .

"
, meint der

Funker . „Anscheinend Daueralarm in London . Die kommen aus
den Kellern überhaupt nicht mehr heraus !"
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Ueber Falke st one knallt die britische Flak . Aber heute

schießt sie schlecht . Die Puste ist ihr bei den dauernden deutschen
Luftangriffen ausgegangen . Die Sonne scheint uns jetzt gerade¬
wegs ins Gesicht . Angenehm ist das nicht , denn dazu kommt ein
undurchsichtiger Dunst, so daß wir angreifende Jäger kaum sehen
können. Es heißt also , mit doppelter Schärfe aufpassen. Aber
nichts regt sich ; wohin man blickt, ssieht man nur Balkenkreuzs.
Die Vögel gehen heute zu Fuß , wenn Hermanns Luftwaffe
kommt! Wir fliegen stur Kurs , ein ganzes Geschwader in For¬
mation . Die Motoren heulen, daß die Luft erdröhnt.

Wir steuern London von Süden an . Noch SO, 60 Kilometer
sind wir von Britanniens Hauptstadt entfernt , da sehen wir am
Himmel schon dichte schwarze Rauchwolken stehen , die wie riesige
Pilze in die Höhe wachsen . Dieses Ziel kann man nicht mehr ver¬
fehlen ! Ein lodernder Feuergürtel ersteckt sich um die Millionen¬
stadt ! In wenigen Minuten haben wir den Punkt erreicht, an

! dem unsere Bomben fallen sollen . Und wo bleiben Albions stolze
. Jäger ? Keine Spitfire , keine Hurricane ist zu sehen . Aus , restlos
aus ist es mit der britischen „Luftherrschaft".

Vor uns liegt jetzt der Themse - Bogen am ostwärtigen
Stadtausgang . In diesem Bogen liegt unser Ziel : Ein
Großkraftwerk, umgeben von riesigen Gaswerken und
Docks. Unter uns raucht und brennt es . Das Gaswerk haben
unsere Kameraden schon erledigt . Riesige Stichflammen schlagen.

!aus den Gasometern Aber wir schauen auf unser Ziel . Die Hand
!«m Bombengriff , die Augen starr und gebannt auf die Erde
!gerichtet — und dann geht ein kurzer Ruck durch die Maschine:
Die Bomben fallen!

Ein Bombenregen aus unzähligen Maschinen
fällt auf London. Es glückt auch , brauner und schwarzer

iRauch quillt unten hoch. Da legt der Flugzeugführer die Kiste
in eine steile Linkskurve, drückt und drückt . . . Denn jetzt bemerken
wir den Strauß der kleinen und gefährlichen weißen Wölkchen,

. sind mitten über der Riesenstadt. Und da bietet sich uns ein un¬
geheurer Anblick . Dort , wo die Themse das Stadtgebiet verläßt,
brennen riesige Oeltanks. So dick, so schwarz, so un¬
durchdringlich ist der Rauch, daß man von einem ganzen Stadt¬
viertel nichts sehen kann. Wohl 3000 Meter hoch steigt die ge¬
waltige Säule empor und legt sich dann breit und wuchtig über
Themse und Stadt.

London ist so groß, daß man es an dem einen Ende gar nicht
merkt, wenn an dem anderen Bomben fallen , bemerkte vor
einigen Tagen kühn ein Sprecher des Londoner Rundfunks.
Heute haben die Briten gemerkt, wie klein London ist, wenn die
deutsche Luftwaffe Massenangriffe ansetzt . Als wir über oem
berühmten Hyde -Park wieder nach Süden steuern, erinnern wir
uns der „Volksredner" aller Farben und Rassen, die hier ihre
Reden vom Stapel ließen. Jetzt wird wohl keiner mehr reden . . .

Ab und zu schießt wieder die Flak . Aber sie liegt weit rechts
von uns . Da ruft der Heckschütze aufgeregt durch : „Luftkamps
unter uns !" Wir schauen gespannt hinunter . Tausende Meter
unter uns kämpfen unsere Messerschmitt mit englischen Jägern.
Deutlich sehen wir , wie sich eine Hurricane auf den Kopf stellt,
die Kokarden leuchten in der Sonne . Dann steigt eine Stich¬
flamme hoch ! Steil , rasend schnell fällt der Brite ins Häuser¬
meer Londons . Wenige Sekunden später sehen wir neben uns
«inen leuchtend weißen Fallschirm pendeln . Wackelnd kommen
unsere Jäger heran . Auch über uns hatten sie einige der letzten,
'britischen Mohikaner erledigt.

Als wir das Weichbild Londons verlassen, schauen wir noch
einmal auf den unendlichen Feuergürtel : London brennt !!
Es ist in seinem Lebensnerv getroffen und wird immer wieder
getroffen werden . Hart , unerbittlich hart sind die Schläge des
deutschen Luftschwertes heute auf die Millionenstadt gefallen.!
Daran konnte keine Flak uns hindern , nicht die Jäger und am'
allerwenigsten die Ballonsperren . . . Denn unter uns leuchten
Hunderte gelber Punkte auf , kreuz und quer ziehen sie sich durch'
die ganze Stadt , beleuchtet von der untergehenden Sonne . Gegen
deutsche Flugzeuge helfen solche Sperren nichts Mister Churchill!
Noch einmal züngeln hellrote Flammen unter uns empor. Ein
riesiges Lager brennt . Dort hat das Feuer Nahrung für Tag
und Nacht. Es wird unseren Kameraden , die unsere Aufgabe
in dieser Nacht fortsetzen , ein Wegweiser zum Ziel sein.

Gerechte Strafe für britische „Lustheldea"
Englische Luftpiraten beschossen in Seenot geratene Flieger

DNB . (PK .) Kriegsberichter Wolfgang Küchler gibt
eine anschauliche Schilderung über die Beschießung in Seenot
geratener deutscher Flieger durch englische Luftpiraten auf dem
Heimslug von England:

Plötzlich bemerkte der Funker des rechten Kettenhundes der
letzten Kette , wie einer der Me -110- Zerstörer anscheinend ge¬
troffen nach der Seite ausweichen mußte . Den anderen Zerstörern
schien in der Hitze des Gefechts das Fehlen eines ihrer Kamera¬
den noch nicht ausgefallen zu sein. Weiter ging der rasende
Kampf , und schon nach wenigen Augenblicken mußte wieder eine
Hurricane die Todesreise in den Vach antreten.

Schwankend versuchte das getroffene Zerstörerflugzeug in Rich¬
tung französische Küste zu fliegen . Schon hatte es den dünnen
Schwarm der ineinander verfilzten Me 110 und der britischen
Jäger ryeit hinter sich gelassen . Auch das Kampfflugzeug hatte
sich von seiner Staffel abgesondert und folgte in geringer Ent¬
fernung der Me 110 . Kameraden in Not — da war alles
andere vergessen, da gab es nur eines : Ihnen helfen und Schutz
gewähren , bis sie den Heimathorst erreicht haben . Wie leicht konn¬
ten feindliche Jäger heran sein , um die gehandicapte deutsche
Maschine anzugreifen und an ihr britischen Heldenmut zu erpro¬
ben . Und tatsächlich , es sollte sich schon sehr bald zeigen, wie
richtig das Verhalten des Flugzeugführers der deutschen Kampf¬
maschine war.

Fünf Minuten mochten etwa vergangen sein , als urplötzlich
zwei Spitfire aus der Tiefe emporschossen . Sicher waren sie
der schwer beschädigten Me gleich gefolgt und hatten sich nun un-
bemerkt herangeschlichen. Wahrscheinlich hatten sie auch gesehen,
daß es aus der rechten Tragfläche des Zerstörers bereits bedenk¬
lich qualmte . Eine leuchte Beute für uns — mochten sie wohl
gedacht haben.

Doch verdammt , was war das ? Wollte es das Schicksal den
Engländern noch leichter machen ? Mit Schrecken bemerkte der
Heckschütze des Kampfflugzeuges plötzlich , wie der Zerstörer
immer schwerer , immer unbeholfener hin und her schwankte . Eine
riesige Stichflamme quoll aus dem rechten Motor . Im selben
Augenblick kippte die Maschine nach rechts unten ab, sauste im
steilen Eleitflug dem Wasser zu . Das Flugzeug ge¬
horchte seinem Führer nicht mehr . Schwer und dumpf schlug es
auf dem Wasser auf . klatschend spritzten die Wellen hoch. Wenig
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später breitet sich ein Heller gelber Fleck rasch auf dem Wasser
aus — das Zeichen , daß hier ein deutsches Flugezug in See¬
not war.

Mit angehaltenem Atem hatte die Besatzung des Kampfflug¬
zeuges den Sturz des Zerstörers verfolgt . Was war mit der
Besatzung? Lebte sie noch? Einige bange Augenblicke vergingen.
Da wurde das Schlauchboot zu Wasser gelassen.
Deutlich konnte der Heckschütze erkennen, wie zwei Mann in das
Boot stiegen.

In diesem Augenblick ging ein einziger Aufschrei der Ent¬
rüstung durch die deutsche Kampfmaschine. Die beiden Spitfires
waren ebenfalls nach unten abgeflitzt. Wie Aasgeier stürzten
sie hinter dem Zerstörer her , der schon halb im Wasser versunken
war . Und da geschah das Unglaubliche : In allernächster Nähe
des Schlauchbootes, in dem sich zwei wehrlose Schiffbrüchige be¬
fanden , schlugen die MG . -Earben der englischen Jäger aus. Nicht
in ehrlichem Zweikampf wollten sich die>e Menschen mit den
deutschen Fliegern messen , sondern hilflos im Wasser treibende
Menschen wollten sie abknallen . Keine ritterlichen Gegner waren
das mehr, nein , Verbrecher, Mörder niedersten Ranges!

„Diese Schweine !" brüllte der Beobachter. Eine wilde Empö¬
rung hatte sie alle gepackt . Ein einziger Gedanke beherrschte ihre
Hirne : Rache , Rache für unsere Kameraden . In diesem Augenblick
drückte der Flugzeugführer den Knüppel nach vorn , im Sturz¬
flug flog die Maschine nach unten . Die Strafe sollte der gemeinen
Tat auf dem Fuße folgen . Jetzt war die Maschine auf gleiche
Höhe mit den Engländern gekommen.

Der Heckschütze jagte die erste Salve hinüber . Widerwillig wie
ein Schakal, der nicht von seiner schon sicher geglaubten Bcure
lassen will , drehte die eine Spitfire bei. Mit diesem überraschen¬
den Angriff hatte sie anscheinend nicht gerechnet. Genau in dem
Augenblick, als sie gegen das deutsche Kampfflugzeug einkurvte,
bekam sie der Funker wieder schön in den Drehkranz seines MGs«
In der gleichen Sekunde donnerte dem Briten die zweite Garbe
entgegen. Mitten in den Motor hinein bohrten sich die Schüsse,
20 Meter flog die Spitfire noch, dann schlug eine Riesenflamme
aus ihrem Motor . Sekunden später sackte sie ab . Mitleidslos
wirbelten die Wasser des Kanals über den Resten des Flugzeuges
zusammen. Ein Verbrechen, wie es in seiner Roheit und Grau¬
samkeit nur von Englnädern ausgeführt werden konnte, Harts
seine gerechte Sühne gefunden.

Doch wo war die zweite Spitfire geblieben ? Getürmt , feige
geflüchtet war sie, als sie in ehrlichem Kampf ihren Mut und
ihre Tapferkeit hätte beweisen können. Der Heckschütze "onnts
sie gerade noch beobachten, wie sie in Höchstgeschwindigkeit der
englischen Insel zustrebte. Feigling!

Nun erst konnte der Funker darangehen , SOS -Rufe für die
in Seenot geratene Besatzung auszuseniken . In kürzester Zeit
war ein Seenotflugzeug alarmiert , das schnellstens an der Un-
fallstelle eintraf . Erst als die beiden Flieger an Bord ves See¬
notflugzeuges genommen waren , betrachtete die Besatzung des
Kampfflugzeuges ihre Aufgabe als beendet. Vis dahin war sie
ständig über dem Schlauchboot „gekreist "

, um es vor eventuellen
Weiteren Angriffen englischer „Lufthelden" zu schützen.

Beim JMSumsstug der große Treffer
Kampfflugzeug versenkt 80M -BRT .-Dampser aus einem

Eeleitzug
Von Kriegsberichter Danwitz

DNB . . .. 11- Sept . (PK .) Wenige Stunden vor dem Start
der „Dora " sitzt Oberleutnant Kr ., der heute als Kommandant
der „Dora " fliegen wird , mit einigen Offizieren der Kampf¬
gruppe in einem Saal des hübschen Kaffeehauses, in dem unsere
Gruppe untergebracht ist . Bei seinem letzten Flug hat der Ober¬
leutnant einen 6000er erheblich angeknackt . Ob er heute wieder
etwas Besonderes auf Lager habe, wird er gefragt . „Aber selbst¬
verständlich. Heute ist überhaupt der richtige Schlag fällig . Heute
wird unter Garantie ein dicker Brocken versenkt.

" Und dann er¬
zählt der Oberleutnant , daß dies nun sein 50 . Feindflug sei,
und weil er bisher immer Glück gehabt hat , könne der Jubi¬
läumsflug auf keinen Fall eine Enttäuschung werden . „Ihr wer¬
det schon sehen , daß ich recht behalte . Macht euch auf eine größere
Feier gefaßt . Diesmal haut 's hin . Darauf gehe ich jede Wette
ein .

"
Mit dieser Siegeszuversicht ist Oberleutnant Kr . dann gestar¬

tet , und seltsamerweise möchte heute fast die ganze Gruppe dar¬
auf schwören , daß es wirklich hinhaut . Jedenfalls gönnen alle
dem erfahrenen Flieger von Herzen, daß der Jubiläums¬
flug der große Erfolg wird , den er sich wünscht. 50 Feindflügs
find schließlich keine Kleinigkeit , zumal es durchweg weit aus¬
gedehnte Feindflüge waren , die an den Mut und das Können
des Kommandanten höchste Anforderungen stellten. Schon vor
längerer Zeit ist Kr . für diese Leistungen mit dem E . K . I aus¬
gezeichnet worden . . !

Stunden vergehen, voll Ungeduld warten im Fliegerhorst all«
auf die erste Meldung der „Dora ". Ob Oberleutnant Kr . doch
noch enttäuscht wird ? — Endlich, endlich , meldet sich „Dora "«
„Eeleitzug gesichtet , ein Dampfer von 8000 Tonnen angegriffen«
Dampfer gesunken ." Man kann sich vorstellen, welche Begeiste-s
rung diese Erfolgsmeldung auslöste . Noch weiß niemand dis
Einzelheiten des Angriffes und des Erfolges . Aber fest steht
schon, daß alles gut abgelaufen ist. Die nächsten Funkmeldungen!
besagen, daß die „Dora " dem Horst der Kampfgruppe immer
näher kommt. Es kann nicht mehr lange dauern bis zur
Landung.

Fast auf die Minute genau , wie man 's errechnet hat , erscheint
die „Dora " über dem Flugplatz , fliegt eine Kurve und setzt zur
Landung an . Die Kameraden stürzen zum Staffelwagen . Jeder
will dabei sein , wenn der Oberleutnant berichtet, jeder will ihn
beglückwünschen . Schon rollt die „Dora " auf die Halle zu und
stoppt dann am Rande des Rollfeldes . Die Offiziere der Staffel,
die Männer des Bodenpersonals,sammeln siaz am die Maschine,
und nacheinander klettert die Besatzung heraus . Die freudestrah¬
lenden Gesichter sagen genug von dem groß : .- Erlebnis dieses'
Fluges.

„Ich wollte gerade nach hinten gehen"
, erzählte dann der Kom¬

mandant , Oberleutnant Kr ., „da sah ich plötzlich im Dunst über
der stark bewegten See ein paar dunkle Punkte .

" Da vorn ist!
doch ein Geleitzug , rief ich aus . 17 Schiffe konnte ich zählen,
zwei ganz kleine waren darunter , dann eine Reihe größerer
Pötte . Ein Dampfer war ganz hinten , und ich wollte ihn zuerst
angreifen . Ich ließ schon alles klarmache» zum Angriff , abei
dann war mir dieses Schiff doch zu klein. Heute mutzte unbe¬
dingt ein größerer Kahn an die Reihe . Ein Pott auf der rechte«
Seite des Geleitzuges schien mir der richtige, den fischte ich mir

Bomben . Eine lag hinter dem Deck , die zweite saß genau iZ
Achtersteven Das Schiff krümmte sich etwas , aber es schien no«nicht genug zu haben Folglich ein zweiter Anflug ^

Inzwischen war der ganze Eeleitzug in größte Erregung a«traten . Das von mir angegriffene Schiff versuchte sich in die Mitttzwischen vier andere Schiffe zu bringen , die mit ihrer schwereres
t^lak wie wild schossen . Sie ballerten reichlich viel in den Sin2mel, aber sehr ungenau . Die beiden kleinsten Schiffe schossen a«besten . Doch trotz der ganzen Schießerei hat meine „Dora " nutzeinen ganz kleinen Ritzer an der Tragfläche abbekommen Witzhaben uns ebenfalls durch die Knallerei nicht abschrecken lassetund unseren zweiten Anflug geflogen. Diesmal warf ich ein?
einzelne Bombe . Sie traf genau mittschiffs, und es schoß ein«500 Meter hohe Explosionswolke aus dem Schiff heraus . Dantzumkreiste ich das Schiff. Als ich zum drittenmal hinter d«tzRauchwolke hervorkam , rief mein Heckschütze : „Das Schiff finkt.«Wir sahen alle, wie der Kahn im Nu über das Heck abrüAund versank.,, ^

So ist
,

heute südlich der Hebriden , nahe der englischen KiMund scheinbar schon ganz geborgen , aus einem Eeleitzug heran«!dessen Schiffe sämtlich stark bewaffnet waren , ein schwer g«l2dener Handelsdampfer von einem deut chen Flugzeug vernicht^worden , wahrhaftig ein Erfolg , den man sich für Jubiläum »'
ausfluge wünscht.

Und wieder Wer acht Slmde» lm Keller
London kommt keine Nacht zum Schlafen — Ausfallstrabe«

verstopft — Wasserverbrauch wird eingeschränkt
Stockholm» 11 . Sept . Einer Meldung der englischen Reuter -!

Agentur zufolge mußte die Londoner Bevölkerung in der Nachts
zum Mittwoch wiederum 8 Stunden und 30 Minuten lm Keller!
verbringen . Da der Luftalarm in der Nacht zum Sonntag 8 Stun -!
den 19 Minuten , in der Nacht zum Montag 9 Stunden 35 Mi-'
nuten , in der Nacht zum Dienstag 9 Stunden 06 Minuten ge-!
Lauert hat , kam London in den letzten vier Nächten überhaupt
nicht zum Schlafen.

Ueber den letzten deutschen Luftangriff in der Nacht zum
Mittwoch berichtet das britische Luftsahrtministerium u. a.3

„Im Laufe der letzten Nacht haben die feindlichen Luftstreit¬
kräfte eine neue Anzahl von Bombardements auf London durch¬
geführt . Es wurden Brände in den Speichern und Fabriken an
der Themse und in der City verursacht. Einiger ( !) Schaden
wurde auch in zahlreichen anderen Teilen Londons angerichtet«
Eine vollständigere Erklärung wird zu gewollter ( ! ) Zeit ab¬
gegeben werden . Bomben wurden im Laufe der Nacht auch auf
Wales abgeworfen , weiterhin in der Gegend des Vristolkanals^
im Westen und im Osten von England .

"
Reuter ergänzt , die deutschen Bomber hätten auch Mitteleng¬

land angegriffen . In einer Stadt im Siidosten seien mehrere!
Gebäude zerstört worden . Wie weiter aus der englischen Haupt¬
stadt berichtet wird , hält die Flucht derVevölkerungan«
Ein neutraler Journalist stellte fest, daß die Ausfallstraßen mit
Autos , Lastwagen und Möbelwagen zeitweise verstopft seien«

Die Londoner Wasserverwaltung lieg,über den Londoner Nach¬
richtendienst eine Bekanntmachung ergehen, in der die Bevölke¬
rung aufgefordert wird , mit dem Wasser ganz besonders sparsam
umzugehen. In Anbetracht der durch die Luftangriffe zugefügten
Schäden müsse der Verbrauch gesenkt werden . In versteckter Form
wird dann die Bevölkerung darauf vorbereitet , daß man mit
strengen Rationierungsmaßnahmen rechnen müsse Der Londoner
Nachrichtendienst meldet ferner , der Ernährungsminister habe bet
seiner Rundfahrt durch die am meisten betroffenen Stadtteils
betont , man müsse die Bevölkerung darauf Hinweisen , daß viele
Nahrungsmittel durch Elassplitter ungenießbar geworden seien«
Er fordere deshalb zur äußersten Vorsicht auf . Was an Lebdns-
mitteln durch die Feuersbrünste zerstört wurde , das verschweigt
er schamhaft. Auch einer der Haupthetzer zum Krieg gegen das
deutsche Volk, der Erzbischof von Canterbury , hat einen Vor¬
geschmack von dem „jüngsten Gericht" erhalten , dem kein Kriegs¬
verbrecher entgehen kann. Wie ein amerikanischer Journalist er¬
zählt , habe der Erzbischof die Hoffnung ausgesprosten, nie wie¬
der zwei Nächte in London verbringen zu müssen . Wörtlich sagt«
er : „Sie können sich kaum vorstellen, was es heißt , fortwährend
bombardiert zu werden — nicht in Abständen, sondern jede Mi¬
nute — nie wissend , wo und wann die nächste Bombe fallen
wird .

"
*

Falscher Jnvafionsalarm
'

Stockholm, 11. Sept . Der Londoner „Daily Herald " schreibt am
Montag : „Das Kriegsministerium ist dabei, zu untersuchen, wie
es kam , daß am Samstag nacht in vielen Gebieten der „Jn-
vasionsalarm" gegeben wurde . Kirchenglocken wurden in
sieben Städten des Slldwestens , in Städten und Dörfern von
Hampshire, in Schottland , Südwales und im Nordosten geläutet«.
Kinos teilten durch Lichtbild auf der Leinwand mit , daß an¬
wesende Soldaten sich sofort in ihre Kasernen zu begeben hätten,
Heimwehrleute lagen auf ihren Posten , und Zivilpeisonen , mit
Besen, Mistgabeln und Spaten bewaffnet , bewachten ihre Häu¬
ser gegen feindliche Fallschirmspringer , die, wie man angab , in
großer Zahl in den Gemeinden von Horsell, Chobham und Bisley
gelandet sein sollten.

Tausende von Menschen sprangen aus ihren Betten oder kamen
aus den Luftschutzkellern , um wichtige Punkte und Straßenkreu¬
zungen zu bewachen. Die Straßen wurden von allen Zivilper¬
sonen gesäubert . Am frühen Morgen gab es eine gewisse Ruhe«
Aber dann begannen die Glocken nochmals während fünf Mi¬
nuten zu läuten . Man hätte nur noch das Rufen der Heimwehs
leute : „Wer dort ?" und vereinzelte Gewehrschüsse auf Personen^

^ die nicht sofort auf Anruf stehen blieben . Dies ging so einig«
Stunden lang , bis der Alarm abgeblasen wurde . Am Morgertz
versahen di« Milchmänner noch bewaffnet mit dem Gewehr ihr»
Arbeit .

" -
«

»Schwere Störungen in Londons Industrie"
Neutrale Augenzengen -Berichte über den deutschen Lust«

angriff zum Mittwoch
Stockholm, 11 . Sept . Ueber die deutschen Luftangriffe a«

Dienstag und in der Nacht zum Mittwoch berichtet der Londoner!
Korrespondent von „Stockholms Tidningen " u. a . :

„Nach dem nächtlichen Lustalarm , der um 4 .45 Uhr morgens
abschlotz, hatten die Londoner einige Stunden Ruhe . Sofort nach
dtzm letzten Alarm sei das Bombardement so heftig gewesen , das
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«jemand gewagt habe, sich außerhalb der Luftschutzräume auft
Malten. „Die Telegraphenbeamten mußten Schutz suchen und'
die Telegraphenverbindungen wurden unterbrochen. Es war ein'
« « unterbrochener Angriff. Die Flakgeschütze donnere'
ten. Man litt unter einem regelrechten Ohnmachtsgefühl . !

Im Osten sind in der Nacht zum Dienstag wiederum viel »'
der früheren Brandherde neu angezündet wor »'
den. Die ganze Nacht über lag London wiederum im Schein^
dieser Feuersbrünste , die sich auf den Straßen und in den Fen -!
itern spiegelten . Die Schäden sind sehr groß, doch ist'
egverboten , siebekanntzugeben, damit die deutschen'
Meger nicht ihre Schlußfolgerungen daraus ziehen können .

"
! Nach dieser sehr interessanten Bemerkung berichtet der schwe-
! Oe Korrespondent einige Einzelheiten , welche die englische Zen»
i fui aus wohldurchdachten Gründen hat durchgehen lassen . Auch
S Londoner Zentrum seien gewaltige Zerstörungen geschehen.
- Auchder Tower, der bekanntlich an der Themse in der Nähe
i derkriegswichtigen Hafen- und Dockanlagen liegt , sei getroffen'

worden . Unter den Tausenden von Gebäuden , die zerstört wor-i den seien , befindesichauch das Gebäude des „Daily Expreß"
. In

einem anderen Stadtviertel sei eine Straßenbahn allein durch
s den Luftdruck einer Bombe umgeworfen worden . Im ganzen,
i Wt der Berichterstatter fest, daß die ständigen Luftalarme , ganz'
^ abgesehen von ihrer moralischen Wirkung , „schwere Störunge^
i jm industriellen Leben Londons hervorgerufen haben".
! „Man weiß"

, so geht es in dem Bericht weiter , „daß alles
f » « rein Anfang war, nur Vorpostengefechte. Wir stehen^

vor vielen Nächten sich steigernder Kämpfe . Während Vom«!
he« und Granaten über London herabregnen , fragt man sich, obl

l die Moral der Londoner standhalten wird ." i

DerUeberfüll auf die Berliner Innenstadt
Die nächtlichen Ziele der britischen Piraten waren Branden¬
burger Tor , Reichsag , Akademie der Künste , Haus des VdJ.
und Wohnviertel — Auch Krankenhaus und Altersheim ge¬

troffen. Militärische Objekte systematisch vermieden
DNB Berlin , 11. Sept . Wiederum haben die englischen Luft¬

piraten in der Nacht zum Mittwoch in hinterhältigster Weis»
kpreng- und Brandbomben über Berlin abgeworsen . Wenn wirk¬
lich hier und da noch Zweifel über die Heimtücke der englischen
Flieger bestanden haben sollten, so wurden diese in der letzten
Nacht restlos getilgt . In diesen Angriffen , wie wir sie in den
nsten Morgenstunden des Mittwoch erlebten , liegt System , ein
Wem, das für sich in Anspruch nehmen kann, typisch englisch
zu sein. Geradezu unter Vermeidung jeden militärische« oder
industriellen Zieles haben die britischen Flieger in dieser Nacht
bei klarstem Wetter aus niedriger Höhe ihre Bombenlast aus-
Mehlich in die Wohnviertel und auf nationale Denkmäler der
Äaenstadt geworfen.

Dir nächtlichen Piraten warfen zunächst bei ihrem Einflug
»m große Anzahl von Leuchtbomben, die die von ihnen ange-
st«Mn Ziele stark erhellten . Das Bombardement begann dann
iibrrdmPa r i s e r P l a tz, wo das BrandenburgerTor,
hi« Akademie der Künste, die dicht neben der amerika-

Botschaft liegt , sowie die kleine Polizeiwache zuFüßen d e s Tores getroffen , jedoch glücklicherweise nur leicht
beschädigt wurden . Das wenige Schritte von hier entfernte , weit
AnDeutschland bekannte Haus des Vereins deutscher
Ingenieure sowie das Reichstagsgebäude erhielten
knsfer von Brandbomben . Wenn in allen diesen Fällen größe-
»r Cchaden verhütet und die Brände schnell gelöscht werden
bunten, so ist das dem schnellen Einsatz der guten Organisation
des Sicherheits- und Hilfsdienstes sowie des Luftschutzes zu ver¬
danken. Unweit der Siegessäule gingen mehrere Spreng»
lmiben nieder , die jedoch nur an einer Stelle das Straßen-
pslaster der Ost - West - Achse aufrissen, im übrigen in den An¬
lagen des Tiergartens aufschlugen,

kille diese Ziele beweisen, daß man mit dem Angriff auf natio¬
nale Denkmäler und Symbole , die in der Welt bekannt sind,dar deutsche Volk treffen wollte . In weitem Umkreis
M es hier keine industriellen oder militärischen Anlagen . Oder
«allen die Piraten des Herrn Churchill etwa behaupten , daß
die kleine Polizeiwache mit ihren drei oder vier Beamten im
Nachtdienst ein militärisches Ziel ist ? Wollen sie etwa die Welt
-landen machen, daß sie mit der Akademie der Künste, in der
Hustler des In - und Auslandes ihre Werke ausstellen , daß die« iegessänle oder das Reichstagsgebäude lebenswichtige Anlagensind?

Die Weite Serie von Spreng - und Brandbomben wurde eben-
Ms nach dem Herablassen zahlreicher Leuchtbomben über das
ptohnviertel rings um das St . Hedwigs - Kran-
>e » hauL abgeworfen . In diesem Krankenhaus sowie in einem
N küichen Bezirk liegenden Altersheim und in einer^ Hule entfachten die Brandbomben Schadenfeuer. Auch'armman weit und breit umhergehen , ohne auch nur einen
Wgen Punkt zu finden , der Anspruch auf militärische oder
^

«Prielle Bedeutung erheben könnte. Sprengbomben, die
«m kleinen Straßen der arbeitenden Bevölkerung nieder-

A,^ n, zerstörten die Wohnungen und brachten viele
« ,/Esgenossen um ihr Heim. Wenn hier nur wenige Opfer

gen sind, so ist das darauf zurückzuführen, daß die Ve-
rung di« Maßnahmen des Lustschutzes strikt innehielt.

Rundgang durch die betroffenen Gebiete läßt eindeutig

und zweifellos erkennen, daß die Engländer hier nach einem
ganz bestimmten Plan gehandelt haben . Die Um¬
stände des gemeinen hinterhältigen Uebersalles lassen erkennen,
daß ein höherer Befehl sie zu diesem Angriff auf Leben und
Eigentum der Zivilbevölkerung angehalten hat . In ihrer Ohn¬
macht , militärische Objekte oder industrielle und lebenswichtige
Anlagen ernstlich zu treffen , verfallen sie immer wieder auf diese
teuflische Methode , die allein in den letzten Monaten unter
unseren Kindern 78 Todesopfer forderte . Das Maß ist voll. Wir
haben diesen Krieg nicht gewollt , und immer wieder hat der
Führer versucht, auf friedlichem Wege den Konflikt beizulegen.
Immer war es England , das gewissenlos, auf seine gedungenen
Helfershelfer bauend , jede friedliche Einigung zum Scheitern
brachte. Jetzt hat es den Krieg , den es haben wollte , jetzt be¬
kommt es das deutsche Schwert in seiner ganzen Schärfe zu
spüren.

König Boris an den Führer
Berlin , 11 . Sept . König Boris von Bulgarien hat an den

Führer das nachstehende Telegramm gerichtet:
„Nach dem glücklichen Abschluß der Verhandlungen von Kra-

jova drängt es mich, an erster Stelle Ihnen , Herr Reichskanzler,
meinen herzlichen Dank auszusprechen für die wohl¬
wollende Unterstützung, welche Bulgarien seitens Eurer Exzellenz
in dieser gerechten Sache erfuhr . Das ganze bulgarische Volk teilt
die Gefühle der Freude und des Dankes , die ich glücklich bin,
Eurer Exzellenz und dem großen deutschen Volk übermitteln zu
können."

Der Führer hat mit folgendem Telegramm geant¬
wortet:
, „Eure Majestät bitte ich meinen herzlichen Dank für Ihr

freundliches Telegramm entgegenzunehmen. Mit mir begrüßt das
ganze deutsche Volk die in Krajova erreichte Verständigung zwi¬
schen Bulgarien und Rumänien in der Ueberzeugung, daß damit
ein neuer Abschnitt friedlicher Entwicklung im Donaugebiet
beginnt .

"

Außerdem fand aus dem gleichen Anlaß ein Telegrammwechsel
zwischen dem bulgarischen Ministerpräsidenten Filoff und dem
Führer statt.

Bulgarische Pfadfinder danken dem Führer
Sofia , 11 . Sept . Eine Abordnung bulgarischer Pfadfinder

wurde am Dienstag vom deutschen Gesandten Freiherrn von
Richthofen empfangen. Die Abordnung legte Blumen vor dem
Bild des Führes nieder zum Zeichen des Dankes für den deut¬
schen Anteil an der Rückgewinnung der Süddobrudscha. Der
deutsche Gesandte richtete bei dieser Gelegenheit an die Abord»
nung einige Worte , in denen er seine Freude zum Ausdruck
brachte.

König Boris an Viktor Emanuel
Rom , 11 . Sept . König Boris von Bulgarien hat dem italieni¬

schen Herrscher Viktor Emanuel I ! l . auf sein Telegramm anläß¬
lich der Unterzeichnung des bulgarisch-rumänischen Grenzabkom¬
mens wie folgt geantwortet:

„Die Gefühle lebhafter Sympathie , die Euer Majestät in
Ihrem Namen und im Namen aller Italiener zum Ausdruck
bringen , haben mich tief bewegt, und ich danke Euer Majestät von
ganzem Herzen. Mit der Freude über die Rückkehr der Dobrudscha
in die Heimat verbindet das bulgarische Volk seine lebhafte und
warmherzige Dankbarkeit für Italiens ideellen und großherzigen
Beistand bei der Verwirklichung einer ihm am meisten am Herzen
liegenden Aspiration ."

Scheinregierungen in Frankreich eingestellt
Selbstauslösung der belgischen Schattenregierung in

Frankreich
Genf, 11. Sept . Die deutsche Reichsregierung hat die Aufmerk¬

samkeit der französischen Regierung auf die diplomatischen Ver¬
tretungen der Regierungen gelenkt, die keine Autorität mehr
über die von den deutschen Truppen besetzten Länder ausüben
und nicht mehr in diesen Ländern residieren. Die französische
Regierung hat erkannt , daß diese diplomatischen Vertretungen
keine normale Tätigkeit mehr ausüben können und hat daher
diese Vertretungen eingestellt. Gleichzeitig hat die belgische Schat¬
tenregierung in Frankreich sich entschlossen, von der Bildfläche zu
verschwinden und hat sich selbst aufgelöst.

Verständnisvolle Nationalitätenpolitik
Bon Teleki als höchste Aufgabe Ungarns bezeichnet

Budapest, 11. Sept . Ministerpräsident Graf Teleki hatte auf
seiner Rundreise in das befreite Siebenbürger Gebiet eins
Unterredung mit den Führern der Minderheiten und erklärte im
Zusammenhang damit u. a . : Die Regierung wünsche eine mensch¬
liche und billige Nationalitätenpolitik zu betreiben . Di« Regie¬
rung sichere den Minderheiten eine vollständige, rechtliche und
tatsächliche Gleichheit zu , sowie den freie« Gebrauch der Mutter¬
sprache in Privatleben , Schule und Kulturinstitutione «. Die Re¬
gierung sei sich bewußt , daß eine verständnisvolle Nationali¬
tätenpolitik die höchste Aufgabe des ungarischen Staates sei.

Die britische Apokalypse
In vielen Blättern der Weltpresse wird in diesen Tage«

darauf hingewiesn , daß das brennende London einen ge¬
radezu „apokalyptischen " Anblick bietet . Dieser biblische Der-
gleich mag sich den in London weilenden internationalen
Beobachtern angesichts der rauchenden Hauptstadt und an¬
gesichts des Elends und der Erschütterung ihrer Bevölkerung
wie von selbst aufdrängen . Auch die Weltuntergangsstim¬
mung von Millionen von Engländern , die bisher an di»
llnverwundbarkeit ihrer Insel glaubten , legt vielleicht diese
Bezeichnung nahe . Aber in Wirklichkeit „enthüllt "

sich —
Apokalypse heißt Enthüllung — in dem dra¬
matischen Geschehen der Gegenwart nichteinSchicksa^
das kein Mensch vorausahnen konnte und das wie von
höheren Mächten über das englische Volk verhängt und ihm
ohne seine Schuld auferlegt wurde . Ganz im Gegenteil ern-
tetEnglandeineSaat, die seine Staatsmänner selbst
gesät haben , über deren Wirkung und Beschaffenheit sie sich
völlig im Klaren sein mußten und deren Einzelheiten sogarin unendlich ernsten Warnungen ihnen von dem verant¬
wortlichen Führer Deutschlands unzählige Male vorher¬
gesagt wurden . Die englische Hauptstadt erfährt die ganze
Schwere des modernen Krieges , der sich nicht mehr mit An¬
griffs - und Abwehrkämpfen auf dem Lande und auf dem
Wasser begnügt , sondern der auch die Luft in seinen Bereich
miteinbezogen hat , dieselbe Luft , durch die Monate hindurch
englische Flieger ihre Bomber nach Deutschland steuerten,
um deutsche Kinder zu töten , deutsche Wohnhäuser in Brand
zu werfen und deutsches Eigentum und Leben zu vernichten.

Die englischen Verantwortlichen mögen nicht davon spre¬
chen , daß sie die Wirkungen des deutschen Luftbombarde¬
ments nicht vorhergewußt haben . Sie haben oft genug da¬
von erzählt , daß sie in der entscheidenden Kampfphase Kin¬
der und Frauen aus ihrer bedrohten Hauptstadt evakuiere«
würden . Sie haben mit diesen Evakuierungen in früherer
Zeit schon einmal begonnen , dann aber die Verschickung
aus organisatorischer Unfähigkeit oder auch aus Leichtfertig¬
keit wieder eingestellt . Sie haben ihre Presse aufgefordert^
in Zeitungen und Zeitschriften möglichst sensationell die
Wirkung eines modernen Bombenangriffs auf die Groß¬
städte von heute in Wort und Bild wiederzugeben . Freilich
knüpften sie daran meist die Behauptung , daß alle diese ge¬schilderten Schrecken ausschließlich die Deutschen treffen wu^
den , wenn England erst einmal zu seiner großen „Offensiv«
gegen den Kontinent " ausholte . Sie haben dann in War¬
schau und Rotterdam und in vielen Städten Frankreichsden Wahnsinn einer freventlichen Herausforderung des
Schicksals Und einer bewußten Heraufbeschwörung militä¬
rischer Aktionen in allen Einzelheiten studieren können . Die
Bilder dieser Städte erschienen unter aufpeitschenden Ueber-
fchriften in allen englischen Kinos und auf unzähligen Zei¬
tungsseiten . Winston Churchill scheute sich nicht , die erschüt¬
ternde Wirklichkeit dieser bitter ernsten Warnungen sogar
durch zusätzliche Lügen und Greuelschilderungen noch über¬
trumpfen zu lassen , die aus den deutschen Soldaten Bar¬
baren und Hunnen , aus zwangsläufigen militärischen Vor¬
stößen und Gegenschlägen „Morde " und „Verbrechen " mach¬
ten . Und mit welcher Begeisterung veröffentlichte das bri¬
tische Jnformationsminifterium erst die über neutrale Län¬
der in seinen Besitz gelangten Bilder von Zerstörungen in
deutschen Städten , die unter dem sinnlosen und planlosen
Bombenabwurf britischer Nachtpiraten zu leiden hatten!
Mit stolzer Begeisterung zeigte man die Dokumente dieser
„Heldentaten " der Royal Air Force in den Klubs , ja sogar
in den Schulen herum . Man schwelgte in dem Gedanken
an zukünftige Wiederholungen . Man veranstaltete Bittgot¬
tesdienste in den Kirchen , bei denen die Ausrottung der
Deutschen als ein gottgefälliges und heiliges Werk gepriesen
wurde.

Jetzt auf einmal sollen diese Wahnsinnsträume , diese fre¬
ventlichen Ausgeburten einer unmoralischen und unkon¬
trollierten Phantasie nicht mehr wahr sein ! Da es England
schlecht geht , will man möglichst rasch alles vergessen , was zu
diesem Krieg geführt hat . Plötzlich ist England das schuw»
lose weiße Lamm , das von dämonischen Gewalten zur
Schlachtbank geschleppt wird und das keiner Seele auf der
Welt im Grunde etwas Böses tun wollte . Auf den Trüm¬
mern brennnender Stadtviertel Londons wiederholen Män¬
ner wie Churchill die Lügen von der englischen „Unschuld"

,von der Freiheitsmission des Empire , von der Unbesteglich-keit Großbritanniens . Und während Sanitäter Leichen und
Schwerverletzte aus zusammengebrochenen Fabriken , Dock»
und Elektrizitätswerken bergen und an ihnen vorbeitragen,
brüsten sie sich mit den Hoffnungen auf eine künftige „Ver¬
geltung "

, erzählen sie von Vorbereitungen eines Kontinen-
talkrieges , der bereits in wenigen Monaten englische Ar-
meen als Sieger über die Landstraßen Deutschlands führenwürde.

Solchen wahnwitzigen Träumen gegenüber mag der tra-
grsch groteske Zwiespalt zwischen Wahn und Wirklichkeit tat-

. sächlich etwas von einem apokalyptischen Anblick bieten.
Soldatisch gesprochen aber ist der deutsche Großangriff gegenLondon und die englischen Lebenszentren nichts anderes alsdie harte und erzwungene Antwort auf di « gefährlichste
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et«» » Salz, 1 ki. 2SO x lvestenmekl. schwer (reiften!,) vom löstet fällt . Mw , streicht lkn mikememleigsibader. den
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etwa6kflläffel entrakmte scisikmilck leigmenge reicht für HK eines Sieches ii» einer Kräfte von 12x46 cm) , vamit
ade» Wasser . er an der offenen Seite de» Oackbleike» nicht aurlaufen kann, legt man ein
gelao : 11/4 lcx Pflaumen. « einfach um gekniffte» gefetteter Papi« o«r den leig
2 yR .? estreueaz Etwasfuckee Pgr den vetao uMd«» die pflaum« , gewaschen und entsteint. Man legt
sie gleichmäßig , mit der Innenseitenoch oben, auf Len leig . Soch -eir: ktwa ZO Minuten bei stacker Hitze. Nach
yMvacheabestreut dS Md« ^ vlNe ouelchneldanIj



r «it » « Schwarzivälder Tageszeitung Nr . 214,

Herausforderung , die feit Jahrzehnten ein großes Volk in
Mitteleuropa durch Großbritannien erfahren hat . Da
Deutschland mit seiner 85 Millionen -Bevölkerung von der

englischen Plutokratie vernichtet werden sollte , da man jeden
Versuch zu einer vernünftigen Verständigung sabotierte und
in höhnischer Ueberheblichkeit zurückwies , erstand für die

deutsche Führung die unerbittliche und eherne Pflicht , den

weltgeschichtlichen Verbrechern , die uns bedrohten , das Hand¬
werk zu legen . Winston Churchill hat jetzt in der Tat den

Krieg so, wie er ihn gegen uns haben wollte . Das mag er¬

schütternd , tragisch und in tiefstem Sinne weltbewegend sein,
aber es ist heute die einzige Realität , über die sich jede Dis¬

kussion erübrigt . In London wird England für die verbre¬

cherische Leichtfertigkeit seiner Staatsmänner und für seinen
eigenen Glauben eines kaltherzigen und blinden Egoismus
gestraft . In diesem Sinne erfüllt und enthüllt sich sein
Schicksal.

Dr . Ley im befreiten Erenzland . Eupen und Malmedy be¬
gingen am Dienstag einen festlichen Zug . Dr . Ley weilte
in beiden Städten , um die Bevölkerung zu treuer Gefolg¬
schaft für den Führer und zur Arbeit für Volk und Vater¬
land aufzufordern . In den Kabel - und Gummiwerken Eupen
sprach Dr . Ley zu über 5000 Volksgenossen . Am Nachmittag
begab sich Dr . Ley nach Malmedy , wo er auf einer von Tau¬
senden besuchten Kundgebung sprach.

Hermann Stehr f . Der Dichter Hermann Stehr ist am
Mittwoch morgen im Faber -Haus in Oberschreiberhau
einem Schlaganfall erlegen . Er wurde am 16. Februar 1864
in Habelschwerdt geboren . Mit ihm verliert Deutschland
einen seiner führenden volkhaften Dichter . Als einem der
ersten deutschen Dichter der neuen Zeit ist es ihm gelungen,
das Menschentum seiner schlesischen Heimat in einer großen,
für das ganze Reich gültigen Form dichterisch zu gestalten.
Als Hauptwerke seien hier nur die Romane „Heiligenhof " ,
„Peter Brindeisener " und „Nathanael Maechler " genannt.
Nachdem Stehr bereits im Jahre 1933 mit dem Goethe-
Preis der Stadt Frankfurt a . M . ausgezeichnet worden war,
wurde ihm im Jahre 1934 vom Führer der Adlerschild
verliehen.

Fremdländische Offiziere besuchen die Schlachtfelder im
Westen . In diesen Tagen trafen in Berlin eine bulgarische,
eine finnische und eine spanische Offiziersabordnung ein.
Die fremdländischen Offiziere werden unter Führung der
Attacheabteilung im Oberkommando des Heeres eine ge¬
meinsame Reise zum Besuch der Schlachtfelder in Frankreich
und Belgien unternehmen.

Der King nimmt seinen Tee im Luftschutzkeller. Wie
Reuter berichtet , befanden sich der König und die Königin
am Mittwoch in einer Londoner Straße , als die Sirenen
Heulend den Luftalarm ankündigten . Sie wurden in dis
^benachbarte Polizeistation geführt und nahmen mit etwa
SO Personen Platz im Luftschutzkeller , wo ihnen Tee ser¬
viert wurde.

Aus Stadl und Land
Altensteig , den 12 . September 1940.

Die neuen Lohnstsueekarten
Der Reichsfinanzminister hat die Anweisungen für die Lohn-

stenertarten des Kalenderjahres 1941 erlassen . Ihre Farbe ist
diesmal hellgrau . Auch für die eingeglicderten Ostgebiete und
das Gebiet von Eupen , Malmedy und Moresnet wird die Aus¬

schreibung der Lohnsteuerkarten vorbereitet . Auf den Lohnsteuer¬
karten wird auch die Wehr steuerpflicht bescheinigt. Als

wehrsteuerpflichtig kommen im nächsten Jahre die Eeburtsjahr-
gänge 1914 bis 1921 , in der Ostmark erst ab 1916 , im Sudeten¬
land erst ab 1917 in Betracht . Wehrsteuerpflicht besteht im Einzel-
fall nur dann , wenn bis zum 10. Oktober 1949 eine endgültige
Entscheidung darüber getroffen ist, daß eine Einberufung zur Er¬

füllung der zweijährigen aktiven Wehrpflicht nicht erfolgt . Eine

besondere Regelung trifft der Erlaß für die vom Wehrsteuerrecht
abweichenden Kriegsmusterungsentscheidungen . Solche Kriegs¬
musterungsentscheidungen führen nur dann zur Wehrsteuerpflicht,
wenn sie wie folgt lauten : gv Heimat — garnisonsverwendungs¬
fähig in der Heimat ; Ersatzreserve II av (Heimat oder Feld)
arbeitsverwendungsfähig ; Ersatzreserve II avu — arbeitskier¬

wendungsunfähig ; Ausmusterung als kriegsunbrauchbar . Andere
Kriegsmusterungsentscheidungen führen nicht zur Wehrsteuer¬
pflicht. Auch die neue für die Polen eingeführte Sozialausgleichs-
Abgabepflicht wird auf der Lohnsteuerkarte eingetragen.

Alte und neue Kleiderkarte beim Strumpfbezug
Der Reichsbeauftragte für Kleidung und verwandte Gebiete

hat eine Anweisung über die Bezugsnachweise für Strümpfe
erlassen. Die Vezugsnachweise für Strümpfe auf der ersten

; Reichskleiderkarte dürfen danach nur in Verbindung mitPunk-
: ten der ersten Reichskleiderkarte zum Bezug von Strümpfen ver-
! wendet werden . Hat ein Verbraucher oder eine Verbraucherin

auf der ersten Kleiderkarte keine Punkte mehr , so können die

auf dieser ersten Kleiderkarte etwa noch vorhandenen Bezugs¬
nachweise für Strümpfe nicht mehr verwendet werden . Jedoch ist
eine Verwendung der Bezugsnachweise für Strümpfe der ersten
Kleiderkarte dann noch zulässig , wenn wenigstens noch einige

i Punkte auf der ersten Kleiderkarte vorhanden sind , die in Ver¬

bindung mit Punkten der zweiten Kleiderkarte für den Bezug
von Strümpfen verwendet werden.

— Fettverbilligung für die minderbemittelte Bevölkerung . Die
von der Reichsregierung zur Verbilligung der Speisefette für dis
minderbemittelte Bevölkerung getroffenen Maßnahmen werden
für die Monate Oktober, November und Dezember 1940 weiter-
geführt.

— Die weitere Verwendung kriegsbeschädigter aktiver Offi¬
ziere. Wie die Wehrmacht für die Wiederherstellung der verwun¬
deten Unteroffiziere und Soldaten sorgt und über die Heil¬
behandlung hinaus Maßnahmen für Berufsumschulung in be¬
stimmten Fällen trifft , so sind jetzt auch Bestimmungen über dis

I weitere Verwendung kriegsbeschädigter aktiver Offiziere getrof¬

fen. Sie werden grundsätzlich nach abgeschlossener Heilbehand-
lung nur dann wegen Dienstunfähigkeit aus dem aktiven Wehr,
dienst entlassen, wenn sie es beantragen . Stellen sie keinen Ent¬
lassungsantrag . so werden sie in der Wehrmacht, und zwar in
erster Linie in dem Wehrmachtteil , dem sie angehören , in ge-
eigneten Stellen als Offiziere oder im Beamtenverhältnis ver¬
wendet . Diese Offiziere werden für ihre künftige Verwendung
soweit notwendig , nach Abschluß der Heilbehandlung ausgebildeü
2m Rahmen der Ausbildung kann auch ein Hochschulstudium
z. B . durch Kommandierung an eine Technische Hochschule, durch¬
geführt werden . Diese Anordnung gilt auch für beim Einsatz be¬
schädigte Wehrmachtbeamte.

Amtliches. Ernannt wurden zu Steuersekretären die
Steuerassistenten Firnhaber bei dem Finanzamt Altensteig
und Götz bei dem Finanzamt Freudenstadt ; zum Zollassistent
der Zollbetriebsassistent Rohr er bei dem Hauptzollamt
Mannheim unter Versetzung zum Zollamt Calw.

D- mvach , Kr . Aalen . (Kind durch Hufschlag getötet .)
Ein 14 Monate altes Kind wurde von einem ausschlagenden
Pferd so unglücklich getroffen , daß es alsbald starb : Nach den
Ermittlungen trifft niemand die Schuld an diesem bedauerlichen
Unfall.

Pforzheim . (H and t a s ch e nr äuL er .) In den Nächten zum
Samstag , Sonntag und Montag wurden von zwei Burschen
alleingehende Mädchen überfallen und ihrer Handtaschen beraubt)
Der Kriminalpolizei gelang es am Montag , die Täter , die noch
nicht 18 Jahre alt sind , zu verhaften . Der eine, der als Anstifter!
in Mage kommt, ist bereits vorbestraft.

Sandhaufen (b . Heidelberg ) . (Schrecklicher Tod .) Bei
einem Scheunenbrand ist der Rangierer Peter Brecht in de«
Flammen umgekommen-

Kehl. (Eiserne Hochzeit .) Der Landwirt Johann Bau-
mert und besten Ehefrau Maria , geb . Nückles , in Kehl feierten
am 9 . September das Fest der Eisernen Hochzeit.

Strahvnrg i. E. (A rb e i ts eins a tz i m E lsaß .) Die Fort-
schritte in der Wiederinstandsetzung der elsässischen Wirtschaft
spiegeln sich deutlich in der neuesten Zählung der elsässischen Ar¬
beitsämter wider . So sind in der Zeit vom 18 . August bis
1 . September 7359 Arbeitsstellen vermittelt worden, so daß bis» ^
her rund 15 409 Elsässer wieder Arbeit und Brot fanden . Be- !
dingt durch die große Zahl der Rückwanderer und durch die Ber- !
Lesserung der Arbeitslosenunterstützung sowie die immer weiters -
Ausdehnung des Arbeitseinsatzes durch die Arbeitsämter hat sich
die Zahl der Arbeitssuchenden im letzten Vcrichtsabschnitt um
4000 erhöht.

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut i«

Altensteig , vertr . : Ludwig Lank. Druck und Verlag:

Buchdruckerei Lauk , Altenfteig . — Zurzeit Preisliste 8 gültig.
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Simmersfeld

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Samstag , den 14 . Sept°
1940 im Gasthof zum „Anker" in Simmersfeld
staitfindenden Hochzeitsfeier sreundlichst einzuladen

Georg Wurster, Holzhauer
Sohn des ch Michael Wurster

Anna Günthner
Tochter des -Georg Günthner , Straßenwart ?

Kirchgang um Uhr - !

V — .-

Simruersfeld
Eine hochträchtige , fehlerfreie

oder schönes Rind , verkauft

Günthner » Straßenwart

kuHdaller
vreksMe
in allen Preislagen

> in cier
LnckdaacklnnA l. s « k
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meisten cryctsren kei-
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Schickt ^ Illustrierte
"

an die Front!
Der Frontsoldat wird dafür stets dankbar sein.

Heute 20 . 30 Sing¬
stunde im Lokal . Bitte
vollz. Erscheinen.

I . V. Henßler.

Heute nachmittag von
3 Uhr ab schöne

Tomaten
zum Linmachen

b° ! 3Wer. Meilstetz

Wem
die auch Kleider ändern

kann , ins Haus gesucht

Angebote an die Geschäftsstelle
des Blattes.

Icli Kobe nun vielter einen
junxen Mtsideltsr unck so
ist jetrt viecker scbnellere

LecklenunZ möZIick.

« -iLSlli- Ivelnslem

Verloren
ging am Markttag ein

Herren - Mantel
beim Lagerhaus Altensteig.

Der Finder wird gebeten , den- i

selben im Gasch , z . „ Schwanen
" !

abzugeben.

Rotfelden
Verkaufe zwei junge

fehlerfrei mit Milch und hoch-

Fr . SIE -«

Verkaufe eine trächtige, stark

Nutz- u.
Tahr-
Kuh

Zu erfragen in der Geschah

stelle ds . Bl.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

